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Westlicher Kriegsschauplatz
kt« Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
ritt! Im Dünenabschnitt des Marinekorps stürmten gestern
reiz« üe der kampfbewährten Marine-Infanterie nach plan-

jßtget wirkungsvoller Feuervorbereitung die von den
, A „nzosen stark ausgebauten, seit kurzem übernommenen
oll» rmdigungsanlagen zwischen der Küste und Lombartzyde.

ii Feind wurde über die Äser zurückgeworfen
i ijj, lieber 150 Gefangene, dabei 27 Offiziere, sind eilige-
, dz, idjt worden. Die englischen Verluste in dem stark be-

offenen Gelände zwischen Meer und Fluß sind sehr hoch,
©eute steht noch nicht fest.Life
Wieder trugen unsere Flieger in tatkräitigster Weise

hheftigen Sturmes zu dem vollen Erfolg des Tages
*** jentlid) bei.
:n  Bei den anderen Armeen der Westfront hielt sich iv-
E ^ regnerischen Weiters bie Gefechtstät-gkeit in geringen

mze». Einige Erkundungsunternehmungen von sächsischen,
•t ^ inischen und Gardetruppenbei Reims, östlich der Ar.
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ten neu und zwischen Maas und Mosel zeitigten gute Ec-
för»isst.

Oestlicher Kriegsschauplatz
^ Zwischen Ostsee und dem Schwarzen Rteer keine grö»
cĥ kKampfhandlungen
lepi IDie Bewegungen südlich des Dnjestr sind bisher wie
will lant vollzogen worden. .

Mazedonische Front.
t (jj , Bulgarische Slreifabteilungen rieben östlich des Dorian
yn einen englischen Posten auf.

>4$ In d r Slrumaebene schoß die englische Artillerie
rtloî Ortschaften in Brand.
^ Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
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Wien,  10 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Heeresfront des Generaloberst Erzherzog
wei regere Erkundungs- und Artillerietätigkeit . —

ure >Stanislau entbrannten gestern früh erneut heiße
hklslupfe. Tlx verbündeten Truppen schlugen mehrere

MM ab. wurden iedock abeuos vor t>m zuneh,
;!Uctt  Truck der feindlichen Massen hinter den im
!̂!, "̂ Eowicabach zurückgeführt. Der Gegner drän. >

eRächt über nicht nach. — Nördlich des Dnjestr ver-
J sich die Russen ziemlich ruhig. Unsere Sturm-

lL»il y arbeiteten mit Erfolg . Zwischen der galizi-
ii«; fff Grenze und der Ostsee lebte vielfach das Ge-
,ini uhftuer auf.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des 'GencralstabeS.

lw 1o der Welt -Tonnage.
4 R OTtt6  " ic* et  Hund lern Maul halten «.

Penn DUlionen Tonnen Ca. ^raum sind in dentcniibte^û ndes uneinges., .ctenU-Bootkrieges
im Tri Worden. Wenn die Häffv davon englisch'ist,

^ff̂ land bisher etwa 10o/o seines gesamten
einbüßen müssen.

ht 8k "ds Schiffsraum freilich darf man es
ch alle DlI-ü' geht nicht. England nimmt ein-4 geyr nrcyl. Enzian _
te it'Sffe fort , die es auf der Welt findet. „Recht

Ml literett°«T ' Weln  Vaterland ". Wenn es sich um seine
^ " Rê . ^ «delt. dann gibt es für John Bull nur

das Rechst des Stärkeren, dann nimmt er
J "utze? ^ Schiffe der Welt an sich, die er irgend

»et«» hissL̂ -aun. Also muß man mit dem gesamten
>r der Welt rechnen, und der macht viel-recynen

,d ,̂ . . "llior,.en Tonnen aus.

sef

kann. Also muß man mit' dem gesamten

f ""^wnen Donnen aus.
* leb?» d hat vielleicht noch !« Millionen.

Monat geht, nach den letzten Ausweisen
» 3W“*e wohl dauernd, eine Million den Weg
«et üdsgrund , und unter Anrechnung der Reu.
'W.- .*UUh  ft ?V* •+X Sa  M »{f aImam mm i f | ^ 0 JJ_ :tnthx.„u“ England da mit einer monatl

seines eigenen  Schiffsraumes
u Tonnen rechnen.

um

!vhl, ,e  lange noch wird es bas ertrage»?
noch bis zum nächsten Jahre.

?SlL^ ? ^ nichtete Tonne Schiffsraumes schwächi
vjH s Zukunft.  Es lebt doch nun einmal

Handel aber ist vom Transport
und muß ständig schwersten

wenn die Transporte allzu teuer be.
! « ttttth Glissen. Und vom Handel lebt die Ändu-
w Undn ^ Arbeitern , vas ganze « olk. Darum mutz

U=ä nr,QS in England der Wille zum Frieden durch
"̂ -Erfolge festigen.

DaS Brot wird immer schlechter.
Aber auch die Gegenwartsleiden sind grotz. Das Re-
zierungsmehl ist derart , daß die Empörung immer
weiter um sich greift . Die Mitglieder des Londoner
Bäcker-Schutzverbandes haben einstimmig das ihnen von
»er Regierung gelieferte Mehl als höchst elendes und
»erdammenswertes Zeug bezeichnet und es für unmög¬
lich erklärt, daraus ein ordentliches Brot zu backen.
Lin Redner verlangte , nicht nur im Interesse des
Handels, sondern auch in dem des Volkes müsse gegen
die Regierungsbestimmungen Stellung genommen wer¬
ben. Ein anderer Redner schlug vor, die Bäcker sollten
mm Zeichen des Protestes zwei Tage lang kein Brot
sacken. Es wurde eine Abordnung gewählt, die Llohd
Neorge auf die Notwendigkeit der Abänderung der Be¬
stimmungen Hinweisen und ihm erklären sollte, daß
Sie Bäckermeister sich andernfalls genötigt sehen wür¬
den, drastische Matzregeln zu ergreifen.

Proteste dagegen werden «iedergeredet.
Di » Presse wird immer erregter, besonders gegen

den Verantwortlichen im Ernährungswesen, Brigdeman.
Der „Statist " sagt:

„Es würde nicht leicht sein, die Ueberhebung noch
zu übertceffen , die Brigdeman im Unterhause bei Be¬
antwortung der Anfrage Donovans über die Art des
Brotes an den Tag legte, die sich dhs englische lPubli-
kum törichterweise von der Regierung aufzwingen läßt.
Brigdeman ging anscheinend davon aus , daß er aNes
weiß, und daß, wenn er etwas sagt, „jeder Hund sein
Maul halten" soll . . . . Das Brot , das wir jetzt zu
essen gezwungen sind, ist schlecht, über jeden Grad
hinaus , den man noch mit anständigen Redewendungen
beschreiben könnte. Reine Unwissenheit hat es ange¬
ordnet ; und natürlich, wir sollen den Mund halten
und leiden , weil der allwissende Brigdeman nichts
anderes vorzuschlagen weiß. . . . Aber kein Manns¬
oder Weibsbild , das eine gewisse Altersstufe erreicht
hat und deshalb eine angegriffene Verdauung besitzt,
kann das jetzt zur Verteilung gelangende Brot essen
darunter zu leiden.Wie lange noch?

Sie rechnen!  Soweit haben wir sie also . Sie
vergleichen zur Beruhigung besonders die Zahl der
wirklichen oder nur eingebildeten oder nur zusammen¬
renommierten Angriffe mit den Be senkunqen und suchen
darin allerlei Hoffnungen . So stellt der „Observer^
folgende Ziffern gegenüber:

Versenkungen Angriffe
März i ^ 133  191
April 223 329
Mat i 136 ' 217
Juni 119 213

Daraus glaubt er dann folgern zu dürsen:
„Der Juni war ein Monat besonderer deuisckier

Anstrengungen wie der April : aber sie wurden be¬
sonders gegen große Schiffe. Postdampier und der-

„»*!* ko* Ter Tonnenraum, der vernichleigleichen , gerichtet,
wurde , war daher — das müsien wir annehincu —,
ebenso aber auch die dafür nötige Anstrengung. Uni
Mft Zech! der ersolglvsen Angriffe zeigt eine erfreuliche
ftamfc «* : denn wenn man von der Aprilzahl ein
gLnftel »bzletzt (war eigentlich nicht ganz richtig ist,
va die letzten Wochen im April die schlimmsteit waren)Eiergibt sich, daß im Juni die Zahl der abgeschlagenenngrifse die höchste aller Monate war. . . . Das Ver¬
hältnis ergebnisloser zu den erfolgreichen Angriffen
lnimmt entschieden zu. »Im März und April
entrann nicht einmal jedes dritte angegriffene Schiff,
im Juni so gut wie jedes zweite. Uni» der Prozentsatz
davongekvmmener Schiffe war im Juni größer als
im Mai . Die Tatsache, daß 611 englische Schiffe  aller
Großen , von denen der Verbandsgenossen und neu¬
traler Mächte zu schkveigen. versenkt worden sind, bleibt
jedenfalls recht ernst"

Das ist ein einfältiges System des Selbstbetruges.
Für die Schiffahrt der Zukunft ist es nämlich furchtbar
gleichgültig , wieviel Sckfffse re 'gedlich nng g is.en wor¬
den sind; Hauptsache tst, »vtevrete versenkt worden sind
und wie groß der verbleibende Bestand ist. Die Sache
„spitzt sich immer mehr dem dicken Ende zu".

»16 «« To.
Eines unserer Unterseeboote hat im Atlantischen

Ozean wiederum 31500 Br.-Reg.-To. vernichtet.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich das

bewaffnete englische Hilfskciegsschiff Svlvia . ein Offi¬
zier gefangen genommen, oewassneter engNscyer Damp¬
fer „Amakura" mit Stückgutladung, ein bewaffneter
englischer Dampfer vom Aussehen des Dampfers „Min-
newaska". 2 große unbekannte Dampfer, darunter einer
bewaffnet , der andere mit Munttionsladung.

Nach Aussage des gefangenen englischen Offiziers
sollte die Sylvia das letzte englische U-Boot aus Ame¬
rika holen ; der für das Ü-Boot bestimmte Kommandant
wurde durch einen Treffer getötet.

Zur Krise.
' ' WaS das Zentrum will.

Nachdem sich auch der badische Zentrumsführei
Abg . Fehrenbach im Hauptausschusse des Reichstages
im Sinne Erzbergers für weitgehende Verstärkung des
parlamentarischen Einflusses ausgesprochen hatte, sag!
die „Germania ", das Organ der Zentrumsfraktion:

„Was die Zentrumsleute wollen (und was M<
Presse der Linken als kommendes parlamentarisches
System allsgeben möchte), ist unserer Auffassung nack
eigentlich nur eine engere und innigere Fiihlungnahm,
zwischen Regierung uno Partanrenr, die rn diesem
Kriege bei uns bereits bedeutend besser geworden ist,
aber — das wird auch die Regierung zugeben müssen
— noch weit intensiver gestaltet werden kann und
gestaltet werden muß. Die überwältigende Mehrheit
des deutschen Volkes verlangt schon lange stärkere
Ncitbetätigung und Mitverantwortung an der Leitung
seiner Geschicke, gleich wie auch über die Notwendigkeit
einer durchgreifenden Wahlreform im ersten deutschen
Burrdesstaate nur eine Stimme herrscht. Beides , ein
gec-echtes Wahlrecht in Preußen und eine größere An-
teilrrahme an der Leitung der Reichsgeschäfte, ist aber
dem Volke vom Kaiser und vom Reichskanzler in be¬
stimmte Aussicht gestellt worden. Glaubt« man aber
bisher die Erfüllung . dieser staatlichen Notwendig¬
keiten bis nach Beendigung des Krieges verschieben
zu können, so dürfte nunmehr infolge des Vor¬
gehens des Abg . Erzberger die Neuordnung der staat¬
lichen Verhältnisse in einen rascheren Fluh kommen."

Tic Volkspartci beansprucht die Nrhcberschaft.
Die „Liberale Korrespondenz" sagt:
,.̂ : aS  die Verhandlungen im Hauptausschuß be¬

trifft . so hat es sich bei der Fortschrittlichen Volks-
Partei darum gehandelt , daß „eine möglichst starke
Aichrheit des Reichstages in der Frage der Kriegsztele
eine dem Standpunkt der Alldeutschen entgegengesetzte
Lluffassung eindeutig im Sinne des deutschen Vertei¬
digungskrieges und eines Verständigungsftiedens fest¬
legen und gleichzeitig die Regierung zu einer ent¬
schlossenen Haltung im gleichen Sinne und zu eitler
energischen und sofortigen Förderung der Neuorientie¬
rung veranlassen soll ." Es ist nicht richtig, daß eine
Rede des Zentrumsabgeordneten Erzberger am Frei -,
tag im Hauptausschuß den Anstoß zu der erwähn¬
ten Aktion gegeben hat. Schon am Tage vor dieser
Rede , also am Donnerstag , hat die Fortschrittliche
Volkspartei in einer fünfstündigen Fraktionssitzung
nach eingehender Beratung der inneren und äußeren
Lage beschlossen, durch Vertrauensmänner eine solche
gemeinsame Aktion der Parteien herbeizuführen. Sie
hat zu diesem Zweck am Donnerstag ihre vier Ver¬
treter für einen den Parteien vorzuschlagenden Aus¬
schuß gewählt und noch am gleichen Tage sich mit
den andern Parteien in Verbindung gesetzt. „ES
kann also keine Rede davon sein, daß diese Par¬
teien dem Abgeordneten Erzberger „Gefolgschaft lei¬
steten "."

Bon den NatiouaNibcralen
behauptet ein Teil der Presse, sie nähstren scharf
gegen Bethmann Stellung . In der Hinsicht scheint
jedoch die Ansicht einiger Abgeordneter der genannten
Partei von der Presse verallgemeinert worden zu sein;
denn am Dienstag schon schrieb die „B. Ztg.":

„Von führender Stelle der nationalliberalen Frak¬
tion des Reichstages werden wir um die Feststellung
gebeten , daß die von einigen Blättern gebrachte Nach¬
richt , die nationalliberale Fraktion habe einen Be¬
schluß gegen den Reichskanzler gefaßt, falsch ist."

Bei den Nationalliberalen kommt ja zurzeit zu
diesen Wirren noch die Ungewißheit in der Partei
über die Parteiführerschaft , da Bassermann krank ist
und bis auf weiteres den Verhandlungen fern bleibt.

Bo » den Konservative«
teilt die „Deutsche Tageszeitung " Mt : „ES verlautet,
daß die Tagesordnung der Reichstagssitzung am Mitt¬
woch, dem 11. d. M ., deshalb abgeänoert, die Krodit-
vorlage abgesetzt werden soll, weil eine Vereinba¬
rung der Regierung mit der Linken und dem Zentrum
über die innerpolitische Neugestaltung noch nicht end¬
gültig erreicht ist. Die konservative Fraktion
soll — wie weiter verlautet - beabsichttgen, hier¬
gegen mit der Begründung Einspruch zu erheben,
daß die Entscheidung über diese Frage des wichtigsten
Vcrteidigunqsmittels unseres Vaterlandes nickt von
Vereinbarungen uver inner  poltttscye « erhäUntsse ab¬
hängig gemacht werden dürfe. In dieser Frage kann
nur die eine Notwendigkeit bestehen, dem Vaterlande
ohne Gegenleistung das zu geben, dessen es in der
Stunde der Not bedarf."

Die „Nordd . Allg . Ztg." schreibt: „Dem Vor¬
gehen des „Berliner Lokalanzeiger" entsprechend ver¬
breiten heute auch die „Berliner Neuesten Nachrich¬
ten" die Angabe , der Reichskanzler habe gestern im
Hauptausschutz sein Verbleiben im Amt aus vater¬
ländischem Interesse für notwendig erklärt. Wir stel¬
len fest, daß diese Angabe eine reine Erfindung ist."



Am Dienstag abend war . nachdem am Tage ein
Neuer Kronrat  stattgefunden hatte, noch keine Klar-
heit zu erhalten . Wieder hieß es am Abend , die Stel¬
lung des Kanzlers sei erschüttert . Graf Bernstorff
oder o . Hertling kämen als Nachfolger in Betracht.

Es heißt weiter , die konservative preußische L a n d -
tagSfraktion wolle eine Erklärung veröffentlichen , und
endlich sagt man , es stehe eine Kaiserproklama¬
tion  bevor

Der Kaiser , der im Laufe des Tages den würt-
tenibergischen Fortschrittler Dr . v . Payer empfing,
loll geneigt gewesen sein , den Rücktritt des preußischen
Ministeriums ohne v . Bethmann und Breitenbach auzu-
nehmen.

Bethmann tritt zurück.
Am Dienstag abend verlautete bestimmt , daß der

Kanzler sein Rücktrittsgesuch eingereicht habe , weil
die Mehrheit der Posten sein Verbleiben im Amte
für eine Erschwerung des Friedens hält . Die Entschei¬
dung des Kaisers ist noch nicht gefallen , ebensowenig
die Entscheidung des Kronrates über Aenderungen
in der Regierung des Reiches und in Preußen . Es
verlautet jedoch, daß anstelle von Beseler bereits Abg.
Dr . Spahn (Ztr .i zum preußischen Jnstizminister er¬
nannt worden ist , und daß Ministerialdirektor Schmidt
ans dem Kultusministerium Nachfolger p . Trott zu
Solz ' wird.

stur dir Entschließung vcs Reichstages in der
Fri ssrage ist eine -st Mehrheit des Reichstages
gesichert.

ÄÄgerm me Kriegsnachrichten.
Der Kanzler an den Papst.

Wie die Neuen Züricher Nachrichten melden , hat
Reichskanzler von Bethmann Hollweg an den P .apst
folgendes Schreiben gerichtet:

„Erhabenster Papst ! Das große unnd lebhafte
Interesse , das Eure Heiligkeit seit Ausbruch dieses
Krieges an dein aus dem Kriege für die Menschheit
hervorgehenden Leiden genommen haben , hat sich stets
Noch gesteigert und neulich einen weiteren Ausdruck
In den Anstreng .ungen Eurer Heiligkeit gefunden , das
iiosder kriegsgefangenen Familienväter
zu erleichtern . Dank dieser edlen und hochherzigen
Bemühungen konnten nunmehr deutsche Familienväter,
die in Frankreich kriegsgefangen waren , nach einer
langen Kriegsgefangenschaft in der Schweiz interniert
werden , um sich in dem gastfreundlichen Lande einer
wohlverdienten Erholung zu erfreuen . Ich teile die
Empfindungen für diese Unglücklichen und beeile mich,
Eurer Heiligkeit den Ausdruck tiefster Dank¬
barkeit  der kaiserlichen Negierung und deren leb--
safte Glückwünsche zu dem neuen Erfolge zu entbieten,
)en Eure Heiligkeit im Interesse der Menschheit er¬
dicht hat . Ich bitte Sie , erhabenster,Papst , die Ver-
jicherung meiner tiefsten Verehrung entgegenznnehmen.

gez . v . Bethmann Hollweg.
Ter „Krieg der Maschinen ".

Ter norwegische Kriegs -Kritiker Hauplmann B . W.
Nörregaard schreibt:

„Millionen der besten Männer fielen , und all¬
mählich sehen die Völker ein , daß es an Männern
ehlen kann nicht nur für den Krieg , sondern vor allein
Ar die schwere Arbeit , die nach dem Kriege aus 'jedes
tzölk wartet . Die deutschen Heeresberichte erklären häu-
ig , daß man aus Schonung des Menschenmaterials
n'ne unwichtige Stellung aufgibt . Oder wie Bartlett
:s ausdrückte , es kommt darauf an , wer zehn Fahre
rach dem Kriege das beste Menschenmaterial hat , nicht
>arauf , wer den Krieg gewinnt.

Ce größer die Arbeit der Maschinen ist , desto ge-
inger sind die Opfer an Menschenleben . Die volle
Konsequenz davon haben dle Engländer bei Lens ge¬
zogen . Hier war praktisch alle Arbeit ihren Maschinen
überlassen . Ihre Infanterie traf bei ihrem Borrücken
auf keinen Widerstand und nahm die Stellung ohne
nennenswerte Verluste ein , jedenfalls , bevor die deut¬
schen Kanonen die Beschießung der verlorenen Stel¬
lung begannen . Der in naher Zukunft zu erwartende
Fall von Lens wird ganz ein Werk der Maschinen sein.
Die Folgerungen daraus werden gezogen werden , und
immer weitere Kämpfe werden durch die Maschinen
ausgefochten . Mur dauert das Vorrücken auf diese Art
sehr lange . Fünf Wochen dauerte es , bis ein drei
Kilometer breiter und ein Kilometer tiefer Verteidi-
gungsabschnitt erobert wurde . Und die Front erstreckt
sich über Hunderte von Kilometern und in der Tiefe
durch ganz Belgien und große Teile Frankreichs ."

Nnwürdigc Behandlung des kriegkgesangencn Gou¬
verneurs von Togo in Frankreich.

Ter in Frankreich kriegsgefangene stellvertretende
Gouverneur von Togo , Major v . Doering . der bis zu
seiner Gefangennahme die Landcsverteidigungstruppe
in Togo führte , wird von der französischen Regie¬
rung seit kurzer 'Zeit ohne jede Berechtigung nicht
mehr als Kriegsgefangener anerkannt.  Er
jvurde aus dem Offiziergefangenenlager Auch nach dem
Zivilgefangenenlager Labastide St . Pierre verbracht,
wc> er in völlig u n w ü r d i g e r Weise  unterge¬
bracht ist und behandelt wird.

Aon der deutschen Negierung wurde seine sofor¬
tige Rückführung in ein Offiziergefangenenlager gefor¬
dert und dabei mitgeteilt , daß , wenn diese Forderung
nicht bis zu einem bestimmten Tage erfüllt wäre , 3
kriegsgefangene französische Stabsoffiziere in Deutsch¬
land ebenfalls in ein Zivilgefangenenlager verbracht
und dort genau ebenso wie Major v . Doering behan¬
delt würden . Ta der gestellte Termin ohne eine
Antwort der französischen Regierung verstrich , trat die
angedrohte Gegenmaßregel in Kraft . Sie wird erst
wieder anfgeboben werden , wenn Major v . Doering
in ein Offiziergefangenenlager zurückgekehrt ist.

Geheimes Wutgeheul.
Das englische Unterhaus ging am Dienstag zu

einer geheimen Sitzung zur Erörterung der Verteidi-
guttgsmittel gegen Luftangriffe über . Bor Beginn der
geheimen Sitzung erklärte Lloyd George , er beabsich¬
tige , einige Tatsachen und Zahlen anzuführen , die zu
geben gefährlich und unerwünscht  sein würde,
iv"Nn nicht die Mitglieder des Hauses ihr 'Ehrenwort
gäben , dast sie nicht später der Öffentlichkeit mit-

geteilt würven . Er könnte auch öffentlich eine Er¬
klärung abgeben, aber diese würde unvollständig sein.

Ruflands Heer will den Frieden
und keine Offensive . Das Blatt des Kadettenführers
Miljukow , die „Rjetsch" teilt mit , das erste russische
Maschinengewehr - Regiment  sowie einige an¬
dere  Truppenabteilungen hätten eine Kundgebung
gegen  die Vorläufige Regierung und für einen bal¬
digen Frieden  erlassen . Die Art , dies Ziel zu
erreichen , ist nach der Kundgebung ein Angriff gegen
die kämpfenden Truppen im Rücken.

Der Arbeiter - und Soldatenrat warnt dagegen
die Soldaten und die Bevölkerung vor solchen anar-
ch wischen Aufrufen und verlangt sofortige Anzeige,
wo solche Agitatoren auftreten . -

— Nach amtlichen Nachrichten aus Brasilien ist
bisher über das Schicksal der Deutschen in Brasilien
nichts Nachteiliges bekannt geworden . Die brasilia¬
nische Regierung hat wiederholt versichert , daß die
Deutschen den vollen Schutz der Gesetze genießen sollen.

Die englischen Verluste.
Die englischen Blätter geben die britischen Ver¬

luste in den letzten Monaten nach den amtlichen Ver¬
lustlisten folgendermaßen an:

Februar 1 216 Offiziere und 16 277 Mann
März 1 765 „ „ 28 709 „
April 4 381 „ „ 31619 „
Mai f :■ 5 991 „ „ 107 105 „
Juni 3 601 „ „ 115 279 „

Außerdem hat die . Flotte  im Juni 31 Offiziere
and 1234 Mann verloren.

Die Hauptblutströme bei der großen Offensive
mußte wieder Frankreich hingeben ; das längst ausge¬
blutete Frankreich.

Wie Lloyv George sich heraus reden will.
Zn der geheimen  Sitzung des englischen Un¬

terhauses sagte Lloyd George , er habe die Bezirke
besticht, die unter dem Luftangriff gelitten hätten.
Er habe kein Zeichen von Panik bemerkt und sei über¬
zeugt , daß das Volk freudig ( ? !?!> eine kurze
Zeitlang die Gefahr in Kauf nehmen würde , bis
England eine solche Ueberlegenheit besäße , daß die
Deutschen nicht für klug halten würden , die An¬
griffe zu wiederholen.

Die Frage ist nur , ob diese zweifelhafte „Freude"
lange genug stand hält . Bisher haben alle Abwehr¬
mittel der englischen Luftverteidigung nichts geholfen.

Aus Wut über die deutschen Fliegerbesuche in
London hat die Bevölkerung deutsche Geschäfte in
London geplündert.

Mit der von Lloyd George gerühmten „freudigen
Ruhe " scheint es somit nicht weit her zu sein.

Räumung von Nordgriechenland?
Reuter meldet , daß die alliierten  Truppen

im Begriff sind , das griechische Gebiet zu raumen,
welches zeitweise als Vorsichtsmaßregel besetzt worden
war.

Dir verbrecherische Offensive.
Tie russische sozialdemokratische Zeitung „Wolna"

charakterisiert die russische Offensive folgendermaßen:
.,Die vom Kriegsminister Kerenski anbefohlene

Offensive muß unter den gegenwärtigen Verhältnissen
Rußlands als ein schreiendes verbrechen gelten . Tie
Interimsregierung enthüllt zynisch die Annexions¬
pläne  und bringt damit das a r m e L a n d an den
Abgrund . Die Offensive in einem Augenblick , wo
Rußland von einer unfähigen Negierung geleitet wird,
welche den Frieden weder geben kann noch will . i~.
et :t Hieb gegen die Revolution.  Tie ."eg •«*
wärtige Offensive kann als die größte Stütze der im¬
perialistischen Politik aller Regierungen gelten . Ke-
censkis Befehle werden wir mit kräftiger O.ffen-
sive  gegen die Reaktion beantworten ." g

Furchtbare Verluste Der Russen.
Nach sehr vorsichtigen Schätzungen , die auf Grund

direkter Zählungen an einzelnen Frontabschnitten ge¬
macht wurden , haben die Russen auch in den letzten
Tagen wieder etwa 50 —60 000 Manu eingebüßt . Im
Kampfgebiet der Lysonia allein wurden 13 000 Leichen
gezählt.

Ter Kriegszank der Freimaurer.
Zn einem besonders deutschfeindlichen Lager , dem

der ausländischen Freimaurer , wird der Streit wegen
eines vom „Temps " veröffentlichten Beschlusses des
Pariser Kongresses der Freimaurerlogen der Entente
und neutralen Staaten in bezug auf die K r i e g s z i e l e
immer heftiger  und droht , eine unüberbrückbare
Kluft zwischen den im Fahrwasser der französischen
Freimaurer schwimmenden italienischen „Demokra-
t e n" vom Schlage „Secolo " und „Messagero " und den
konservativen  Imperialisten zu öffnen , welch letz¬
tere sich rühmen , auch den Minister des Aeußern Son-
nino zu den ihren zu zählen . „ Messagero " gesteht
ein . daß es nicht möglich war . auf einem Kongreß,
auf welchem auch slawische Logen vertreten waren,
in bezug auf die italienischen Ansprüche auf ' Triest
usw . mehr als eine Berufung auf die Volksabstimmung
der „ unerlösten Provinzen " durchzusetzen . ein Geständ¬
nis , das die „Tcibuna " veranlaßt , d. . d ? ?' at '^ eu
Verteidiger der ' Freimaurer nahezu als Ba : - . -
landsverräter  zu behandeln.

Inzwischen hat der italienische Sozialist Turaü
eine überaus scharfe Rede gegen den Krieg gehalten.
Er hat von einer „drohenden Katastrophe " gesprochen
und gemeint , daß der Krieg unbedingt , so oder so,
noch vor dem nächsten Winter aufzuhören habe.

Eine ukrainische Republik.
Dem „Neuen Wiener Tagblatt ". zufolge erhielt der

Abgeordnete Nikolai Ritter von Wassilko über Stock¬
holm von dem ukrainischen sozialrevolutionären Rate
eine Depesche, die besagt : „

Der ukrainische Zentralrat in Kiew hat eine
selbständige ukrainische Republik  proklamiert und
sich als ukrainische Regierung konstituiert . Vorläufig
wurde je ein ukrainischer Reichsverweser  für
Krieg , Marine , Justiz und Finanz und ein Minister des
Aeußern ernanmt . In einer Proklamation an drc Be¬
völkerung wird mitgeteilt , daß Steuern von nun an nur
für die neue ukrainische Negierung cinzunehmcn sind.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Der Lberkommissar für Griechenland,

begibt sich nach Paris , um mit der Regierung
die Folgen seiner Mission zu beraten.

Wilson bei der Arbeit.
Auf einen Rechtsbrnch mehr lkommts ihm nicht

Das französische Depeschenbureau „Havas " r-e
tet aus der amerikanischen Regierungshauptstadt
shington , daß die amerikanische Regierung die
Haftung hervorragender deutscher Untertanen , die
in den Vereinigten Staaten aufhalten , vornehmen
als Repressalie gegen die kürzliche Deportation ,
Belgier , falls sich Deutschland nicht entschließen fo'i
die deportierten belgischen Untertanen nach Bel
znrückzusenden.

Das Komplott gegen die britische Regierung.
Man berichtet dem „Matin " aus New Uork, ^

di- y®'
d

98 Fremde , darunter zahlreiche Beamte,  die ihr?»
Wohnsitz in verschiedenen Orten Amerikas haben, j,
San Franzisco des Komplotts gegen die englische %
g erung ange klagt  werden . Unter den Angeklagte,p 'e
befinden sich die ehemaligen Konsuln  Deutschland -A
in Chikago , Honolulu , Manila und San Franzisco- «infcu
obenso die Militär - und Marineattachees Deutschland: „m«
in Washington . a

An Rechtsbrüche , durchweg recht ausgewachsen
sind wir bei Amerika ja bereits gewöhnt . Die Wf"
schäften werden hier natürlich mit Strafen für V«.
gehen , die garnicht vorliegen , nicht sparsam sein.

Einen besonders tollen Schwindel in der gleiche»
Richtung jagen die Entente -Telegraphen soeben fotii
die Welt . Es handelt sich um die offizielle Mitteilum
daß es ein Beamter der Hamburg -Amerika -Linie m?
wesen sei , der die Meldung über die Abfahrt ame¬
rikanischer Transports chiffe  nach Deutschland ge¬
langen ließ . Tie großen Versicherungsgesellschaft^
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dringen deshalb bei der Negierung darauf , daß alle 1
deutschen oder sonst dem Verband feindlichen Per-
sonen , die in Unternehmungen beschäftigt sind , bei
denen sie die Möglichkeit haben , Informationen übei
Schiffsbewegungen zu erhalten , aus amerikanischen oder
Schiffen des Verbandes , sowie aus neutralen Schisse»
nicht mehr , beschäftigt  werden dürfen , sonder»
ausgewiesen  werden müssen.

Daneben läuft ein ebenso toller wie für ameri¬
kanisch geschulte Gemüter anregender Schwindel übe:
eine Spionage -Zacht. die in amerikanischen Gewässer»
ihr Wesen treiben joU.

Wilson mobilisiert seine „Nalirualgardc ".
„Matin " erfährt aus New Uork , daß die allge¬

meine Mobilisation der Nationalgarde aller Staat«
der Union auf den 15. Juli festgesetzt wurde.

Amerika zwingt Fremde zum Militärdienst . _
Ein „Havas "-2elegramm aus Paris berichtet au;Life"fc

New Uork . daß eine Gesetzesoorlage eingebracht wurde, ' ^
die für Militärdienstpslichrige , die in England , Kanad»,
Italien und anderen Ländern geboren sind , eine Friß
von 60 Tagen nach Annahme des Gesetzes festsetzt, i«
daß sie ihren Militärdienst in den Vereinigten Staa !« L ^
tun können . Diejenigen , die sich weigern , werden au-- “ ~
zewiesen.

Das ist ein ganz besonders verbrecherischer Schqi
lenstreich des „ Freiheitsmanne »" Wilson . Also : 5.euj
«he, die zur Zeit in Amerika sind , müssen entwM
!li::er :br„ec werden und gegen Deutschland Waffendieiii
na over sie müssen sich in das unwirtliche Revolutioni-
y '-.d Mexiko ausweisen lassen !!

PoULyche Mmrdschair.
- Berlin,  10 . Juli.

— Es bestätigt sich, daß der bayerische Gesa
in Berlin , Graf Lerchenfeld / am letzten So»
tag vom Kaiser  empfangen wurde , und daß hi«
bei die gesamte politische und militärische Lage ei»
gehend erörtert worden ist . '
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Parlamentarisches.
? Der nationalliberale Abgeordnete Held ft®*

den Reichskanzler , Was er zu tun gedenke, damit
Viehhandelsverbände die bis zum 30 . ?
1917 fest zum Verkauf angemeldeten Rinder mit d
bis zum 1. Juli geltenden Preise bezahlen.

? Der Sozialdemokrat Vogtherr erinnert
Reichskanzler an die Verbote von Fraueuversami«
lungen in Stettin , Magdeburg und Cassel wegen ein.
Flugblattes,  das „in gehässiger und den B «r
frieden gefährdender Weise Andersdenkende angrcm
Dies Flugblatt hätte jedoch die Zensur passiert , u.
deshalb wären die Verbote zu Unrecht erfolgt.

? Eine Anfrage des radikalen Sozialdemokrat
Rühle ersucht den Reichskanzler , Frau R,®'
Luxemburg  aus der Sicherheitshaft zu entlan
damit sie an der Stockholmer Konferenz teilneh»
könne . » ^

:: Wieverailstbau der deutschen Handelsflotte.
Reichstag ist der Gesetzentwurf , der die Kriegs
Hilfen für unsere Handelsflotte regelt , zugkr,
gen . Danach wird der Reichskanzler ermächtigt .̂
Wiederhersteüung der deutschen Handelsflotte Ei.
tümern deutscher Kauffahrteischiffe auf ihren Am.
Beihilfen  zu gewähren , und zwar für Schilf »f
Inventar , wenn das Schiff nach dem 31 . Juli W
durch Maßnahmen feindlicher Regierungen oder vu
kriegerische Ereignisse verlorengegangen oder ört¬
lich beschädigt worden ist . Beihilfen werden st«
gewährt zur Deckung der Aufwendungen für die >
standhaltung des Schiffes , für Hafengelder sowie f
Heuer und ' Unterhalt der Schiffbesatznng . die daom-
notwendig geworden sind , daß das Schiff infoltzo
Krieges 'im deutschen Schutzgebiete oder in all¬
deutschen Ländern festgehalten oder an der
setzung seiner Reise behindert worden ist.

oft

Rumänien : Die Angst vor dem Volke . u
Rumänien wird auf einmal „demokratisch

Dolksfreundlich . Dieser Staat , der die Ausbeu^
des Landes und des Volkes bisher bedingungslos
'kleinen Clique von Großgrundbesitzern aus
anderen Lebestätten überließ , besinnt sich am Z
Menschlichkeit.



«Ales und Provinzielles.
-exbeim, 12. Juli. Die Reichsstelle für Ge-
,- hft verlangt die Sicherstellung des Herbstobstes

«asverträze in größerem Umfange. Im allge-
^ mindestens 50°/g des verfügbaren Obstes für

f̂ inbeit erfaßt werden. Sollte dies nicht inner-
«LÛ^ ernachsten Zeit gelingen, so wird ein Versand-

°Mrt werden, der allein zum Versand berechtigt,
e-
-'k-

«M ^ Mnd'ler oder Züchter gezwungen ist, das Obst
^nden wohin die Bezirksstelle es leitet und den

iih 3U nehmen, der dazu festgesetzt wird . Bei ungünst,
‘“Ul der Ankaufsbestrebungen ist auch mit einer
‘.-t Beschlagnahme zu rechnen. Da durch diese

2 ! en die Züchter und Händler aufs schwerste ge-
Mn. kann ihnen nicht dringend genug empfohlen

% freiwillig die Lieserungsverträgeabzufchließen.
deî Mgsabschluß werden die Gemeinden in die Hand

hrei die' dazu  der Vermittelung der im Kreise an-
i, i, ' Obsthändler bedienen werden. Vertragsmuster

, Händler in Händen. Aus ihnen ergeben sich
WenA' die für die einzelnen Sorten gezahlt werden
Ä «ciscnhcim, 12. Juli. Am 10. Juli ist eine Be.2 51g (Sfir.W. III. 700/5. 17. K. R. A)betref.

^stpreise für Spinnpapier aller Art, sowie Papier-
seni, ^ .hindfäden erschienen, durch die die bishr für die

^ Gegenstände in Kraft gewesenen Bestimmungen
Mtmachung Nr. W . III. 4700/12. 16. K. R. A.

ick eit werden. Die neue Höchstpreisbekanntmachung
durl wc'entliche Änderungen gegenüber der bisher in Gel-
(ung, ^ksenen, die sich nicht nur aus die Höhe der Preise

\» \ Insbesondere sind die Höchstpreise abgestust, je
am , hje Veräußerung durch den Hersteller oder durch
L-f jäedler erfolgt.

k Bekanntmachung enthält außer2 Preistafeln eine
-E Reihe von Einze'lbestimmnngen. Ihr Wortlaut ist
b« Bürgermeisterämtern einzusehen,

üb«
ob« Schleichhandel mit Süststofs(Saccharin!. Ter
stffa mit Süßstoff, auch die Weitergabe zum Gin¬
gen reis, ist durch das Süßstoff-Gesetz vom 7. Juli

nd durch die Vekann'machung des Reichskanz ers
nm ä. April 1916 (§ 4) verboten. Es wird troyvem
üb« Süßstoff angeboten. In der Regel handelt es
sser» nein Präparat, das durch Beimengungenvon

wrem Natron, Gips oder dergleichen verfälscht
Gelle einer 450-sachen nur eine 30- bis 50-fache

« staiistveist. Dieser verfälschteCüßstcff wirddurch-
>einem sehr Hoheit Preis , der den allgemeinen
vielfaches übersteigt, an êüoien. Bor dem An-

ermigen Süßstoffs kann nur dringend gewarnt
. Abgesehen von der Strafbarkeit der H..nd-

ar-teise kann auch ejne bedeutende Schädigung des
urde. i eintreten.
A eilte neue Ranpeuplage in Sicht. Der Kohl-
'ü/ lig ist in diesem Jahre infolge der großen
,t' 1 iheit in größeren Mengen aufgetreten . Tie

, itge haben schon ihre Eier abgelegt, und zwar
hen Mengen, daß für August, wo die zweite
tim auskriecht, eine große Raupenplage bevoc-
Tie Kohlernte, die gut zu werden verspricht,

Kimmen Schaden erleiden, wenn keine Schritte
^ bvendung der drohenden Gefahr unternommen
u'nJ' Amburg, 6. Juli . In dem Tunnel zwischen

hrid und Oberbach der Strecke Limburg—Altenkirch—
Bein Personenzug mit einem Güterzug zusammen,
(öffnet war sofort tot, fünfzehn Fahrgäste wurden

der minder schwer verletzt. Die Schwerverletzten
,li. >* das Altenkircher Krankenhaus,
rirdi! Höchst, g ^ er Todestrunk.) Die 28jährige
iottip1 Minna Wagner trank nach dem Genuß von Kirschen
^ Wenige Augenblicke danach erkrankte sie, und inner
^'“tet Stunden war sie eine Leiche. Der Gatte der

Frau steht im Felde. — Trotz aller Warnungen
oft in unvernünftigerWeise nicht nur von

*raj)l "Gesundheit und Leben gefährdet.

Zu«
de«

us

Aus aller Welt.
Eisenbahnzusammenstoß. Auf der Nebenbahn

rw nchenau zwischen den Stationen Oberarlach und
nn«' Heid stießen ein Personenzug und ein Güterzug
ein» men. Beide Lokomotiven und 8 Wagen wurden
!inf oigt. Ein Schaffner wurde getötet, 7 Reisende
c«!. verletzt.

Erdbeben in Italien . Nach römischen Blättern
tn den letzten Tagen in Mittelitalien wieder

rate» ifygtög ere (j ^ eben stattgefunden, deren Zen-
Ader Gegend von Rteti liegen dürfte.

§ ‘ Bisamratte. Zur Bekämpfung der Bisam-
hm wurden im Bayerischen Walde und tn der Ost-
^ abqegrenzte Jangbezirke mit Bestellung je

.̂ isamrattenfängers gebildet . Die Bisamratw,
l  bot wenigen Jahren von einem gewinnsüch-

eĝ ,A °ßgrundbesitzer zu Zuchtzwecken aus Amertka
. worden ist, hat sich schnell verbreitet.

Tic Ferien linder. Am Montag kehrte der erste
Ausland-Schweizerkinder nach vierwöchent-

serienaufenthalt über Schaffhausen ins Ba-
^uruck. Ly« Mannheim, Karlsruhe, Waldshut,

Lörrach, Freiburg, Singen, Radolfzell und
. hatten über 3000 Knaben und Mädchen in
^iz Erholung und Stärkung gefunden. Dre
Karen in Ferienkolonien in den Kantonen

Graubünden. St . Gallen und Glarus unter-

vd?r

>le rsclt aus Sandalen. In Würzburg hat
.« « w , da» ftÄSSK S!Pres;

öS  allen Gesellschaftsklassen bar-
barfuß in Sandalen auf den Straßen zuvarfuß in Sandalen auf oen <;.1
Die Studierenden der Universität , dre Schw

Aülerinnen auch der oberen „Klassen de,
schulen beteiligen sich daran . Universrtats

Ate
"ren beteiligen uw u« «,,
Lehrer und Beamte haben durch rhr Bor-

;* Kreise der Bevölkerung zum Nachelfern
3 Auch einige geschäftliche Unternehnmng .- n

Angestellten erlaubt, barsuß in San-
Dienste zu erscheinen.

* Ter Deutsche Städtetag regt an, die Ausfuhr
aus den besetzten Gebieten, die jetzt auf dem Wege der
Einzeleinfuhr durch Militärpersonen erfolgt, zu ver¬
bieten, um sie zusamnrengefatzt der Allgemeinhert zu¬
gänglich zu machen. „

• Die Deutsche Gesellschaft zur Förderung häus¬
licher Erziehung (E. B .( hat tu Leipzig dre erst«
Elternberatnngsstelle eröffnet.

ts Urlauber sinv laute. Träumer. Wie aus London
geschrieben wird, sind die Besitzer von Herbergen ln
der Nähe der großen Bahnhöfe in letzter Zeit be¬
sonders vorsichtig in der Aufnahme von Urlaubern
gewesen» die aus dem Feld zurückgekehrt sind. Sie
pflegen nachts die Schlachten,  an denen sie teilge¬
nommen, unter lautem Geschrei  und hysterischen
Nusbrüchen nochmals in so entsetzlicher Weise durch-
vukämpsen,  daß selbst die stärksten Nerven nicht
standhalten. Biele der Soldaten, namentlich diejenigen,
oie bei Loos dabei waren, hauen im Schlafe wütend
um sich und zerfleischen ihre Feinde in somnambuli--
stischen Anfällen zum Schrecken ihrer Zimmergenossen.
Es ist bekannt geworden, daß viele der Soldaten,
die bei dem jüngsten Durchbruchsversuch in Frankreich
Mitgekämpft haben, dem Irrsinn nahe sind._

Berlin , 12. Juli . (Amtlich.) Seine Majestät
der Kaiser hat an den Präsidenten des Staatsmini-
steriums den folgenden Erlaß gerichtet:

Auf den uns in Befolgung unseres Erlaßes
vom 7. April gehaltenen Vortrage meines Staats¬
ministeriums bestimme ich hierdurch in Ergänzung
desselben , daß der dem Landtage der Monarchie
zur Beschlußfassung vorgelegte Gesetzentwurfwegen
Abänderung des Wahlrechtes vom Abgeordneten¬
hause auf der Grundlage des gleichen Wahlrechtes
aufgebaut ist. Die Vorlage ist jedoch so frühzeitig
einzubringen , daß die nächsten Wahlen schon nach
dem Wahlrecht stattfinden können.
Ich beauftrage Sie das hierzu nötige zu veranlassen'

gez. : Wilhelm I. 8.
gegengezeichnet : Bethman Hollweg.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt hierzu'
Der vorstehende Erlaß schafft über die Frage des preußi¬
schen Wahlrechtes volle Klarheit. Die in der Osterbotschaft
zunächst offen gelassene Frage, ob die Refornivorlage neben
direkten und geheimen Wahlverfahre» einen Pluralwahlrecht
oder das gleiche Wahlrecht vorzusehen habe, ist nunmehr
in letzteren Sinne entschieden worden. Damit ist dem Staats-
ministerivm nach dem es seine Majestät dem König den
befohlenen VorGag gehalten hat, ein bestimmter Weg für
die Aufstellung der Vorlage vorgezeichnet, über die der
Landtag zuIbeschließen haben wird. Indem der König in
freier Entschließ>ng seinen Willen kundgibt, bekräftigt er
in weithin wirkender Tat sein festes Vertrauen in unser Volk,
daß so Glänzendes vollbracht hat, dem so gewaltiges aufer¬
legt ist es ist ein Akt von entscheidender, einschneidender

'Bedeutung für Preußen und für Deutschland den seine Ma¬
jestät mit der Zeichnung des Erlaßes vollzogen hat. Daß
er, der aus dem Geschehen, dieses Krieges die notwendigen
Folgen zieht, |fiit Krone und Volk von .dauerndem Heile
sein werde, ist unsere feste Zuversicht.

III Aevlin , 11. Juli . Im Westen vielfach gestei¬
gerte Artillerie-Tätigkeit.

Im Osten stehen südlich des Dnjestr deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen an der Lomnica wieder in
Gefechtsführung mit den- Russen.

1/17 Aerll » , 12. Juli. Im Sperrgebiet um England
wurden wiederum eine größere Anzahl Dampfer und Segler
versenkt. Darunter befanden sich der bewaffnete englische
Transportdampfer„Armadale" 3113 ton. mit Truppen,
Munition und Proviant, von Liverpool nach Salonik, italie-
nischer Dampfer „Hedra Kadre" mit 940 ton. Mais von
Amerika nach England und ein großer unl.»kannter Damp¬
fer der aus dem Geleitzug herausgeschossen wurde.

1/17 Haag , 12. Juli . Reuter meldet aus Washing¬
ton: Alle neutralen Negierungen Europas, mit Ausnahme
der schweizerrischen, haben gegen das Ausfuhrverbot der
Vereinigten Staaten Einspruch erhoben. Die Gesandten
Hollands, Schwedens, Norwegens und Dänemarks ver¬
suchten alle, eine Milderung der amerikanischen Maßnahme
zu erwirken. Das Kabinett zu Washington besteht aber
auf seinem Entschluß, und hat zunächst zu verstehen ge¬
geben, daß nur dann von einer Milderung des Ausfuhr¬
verbotes die Rede sein könne, wenn die Neutralen eine
vollkommene Bürgschaft zu liefern imstande sind, daß von
denen von ihnen gelieferte Ware nichts nach Deutschland
geht, sonst sollen sie kein Brotgetreide erhalten, aber auch

wenn sie volle Bürgschaft leisten, soll nur so eine geringe
Menge Lebensmittel und ,Rohstoffe nach den neutralen
Ländern gehen, daß von einer wirklichen Ausfuhr nicht ge¬
sprochen werden kann.

Primttklegk« der GeiWeimer 3eituitg.
Großes Hauptquartier , 12. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Der Angriff der Marine -Infanterie am

10. Juli stellt sich als großer Erfolg dar.
Der Feind hat Gegenangriffe nicht zu

führen versucht,
Die Kampftätigkeit war gestern im

Allgemeinen südöstlich von Npern. an der
Artois , bei Lens und Bulleeourt gesteigert.

Mehrere Erkundungsunternehmungen
wurden mit Erfolg durchgeführt.

Bei Monzy stießen Stoßtruppen eines
hanseatischen Regimentes unter wirkungs¬
voller Mitwirkung von Flammenwerfer in
eine Reihe englischer Gräben, aus denen
eine große Zahl von Gefangenen zurückge¬
bracht wurden.

Front des dentfchen Kronprinzen.
3n der Westchampagne und auf dem

linken Maasufer entwickelten sich im Laufe
des Tages heftige Feuerkämpfe.

Ein Aufklärungsgefecht verlief günstig.

Front des Kronprinzen Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Wieder war bei Riga » Smorgon und
Varanowitfchi die Feuertätigkeit lebhaft.

Auch bei Luck und auf dem ostgaiizifchen
Schlachtfelde schwoll sie zeitweise zu erheb¬
licher Stärke an.

Auf der Zschaschara wurde ein russisches
Fagdkommando , am Stochod. südwestlich
von Kowel feindliche Teilangriffe zurück¬
gewiesen.
g - Zwischen Dnjester und Karpathen rück¬
ten die Russen mit gemischten Abteilungen
gegen die Lomniea -Stellung vor.

Bei Lakaez erreichten Dortruppen das
Westufer des Flußes.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der .1 . Generalquartiermeister Ludendorff.
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J.Petr7 ’s Zahn-Praxis
än8dct Bingen a . Rh ., Neubau Nainzerstr. 5Vio

Neu! Petry’8 PateotßebissfesUialter.
rersatzstiieke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe-
t fest . Die Petry Patent -Festhalter könne ) auch
des alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht w rden.
se billigst ! Spezial : Goldkronen aller Sy Kerns,
lohtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Sahn¬
en in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen
ach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Inferafe haben in der
8ekenbeii»ek Leitung

den denkbar besten Erfolg.



Veomnerw ammer ung.
' Us . Von Paul Schweder,

Kaiser !. Osman . Kriegsberichterstatter.
Eine gute Viertelstunde geht über den Begrüßuw

UM in unserm Beduinenzelte hin - Inzwischen war
L>er arabische Adjutant des Obersten zurückgekehrt, und
zwar auf einem Reitkamel der Station , während
ihm eine Anzahl Arbeitssoldaten Nachfolgen sollte.
Mir konnten also damit rechnen , am Spätnachmit¬
tag mit unserm verunglückten Kraftwagen weiterzu-
komuren . Selbstverständlich hatte der Adjutant unfern
Anfall gemeldet , um die Truppen nicht unnötig war¬
ten zu lassen . So hatten wir denn Zeit , die Gasi¬
gen ndschaft der Beduinen in Anspruch zu nehmen.
Las war insofern gut , als der Scheich wie über-Kupt jeder Orientale unser sofortiges Wiederauf-

echen als ein Mißtrauensvotum aufgefaßk haben
»oürde , und der Oberst ein sehr lebhaftes Interesse
daran hatte , ihn in guter Laune zu erhalten , da in
Pen nächsten Tagen unsere Truppen die von ihm
Angesehene Karawanenstratze passieren würden.

„Sie müssen wissen," erklärte mir der liebens.
Mrdige Adjutant leise, „daß der Herr Oberst nicht nur
diesem einflußreichen Scheich und seinen Beduinen,
sondern fast allen Wüstenbeduinen gut bekannt ist.
Sie verehren ihn nicht nur , weil er für sie (aus
strategischen und politischen Gründen ) eine golden«
Zand , sondern weil er auch ein goldenes Herz hat.
And sie bewundern ihn außerdem als den Abge¬
sandten des deutschen Padischahs , der ja bei allen
Mohammedanern seit langer Zeit große Verehrung
genießt . Sie wissen, daß , wenn der Oberst nur die
Zand erhebt , Lausende zu seiner Verfügung stehen,

sie halten ihn sogar für einen Zauberer . Denn
syenlt er winkt , kommen — wie sie meinen —

die Vögel aus der Luft zu ihm herab
and verwandeln sich in Maschinen , die ihn im Falle
üer Gefahr forttragen.

Seine Truppen führen ganz kleine Donnerbüch¬
sen rn.it sich, die unendlich viele Schüsse auf einmal
Lbgeben können , und seinen Befehlen gehorchen auch
die riesigen , durch eine geheimnisvolle Kraft bewegten
Wage" », aus denen viele Bewaffnete aus einmal her-
Lusst ringen und Furcht und Schrecken unter seinen
Keinden erregen . Und dann haben sie schließlich die
großen Krupp - und die Scodageschütze durch die Wüste
ziehen sehen, — lauter ihnen unerklärliche Dinge , die
sie furchtsam und ehrerbietig machen. Es ist hier
ganz wie in der sagenhaften alten Zeit , da der
üuch von ihnen als Prophet verehrte Moses in der
^inaitvüste Wunder über Wunder tat ."

„Sa, " erwiderte ich, „aber das Goldpfund tut
Zoch wohl mit die größten Wunder !" — Er lachte.
^Ganz gewiß . Auch hier ist der Krieg eine Geld¬
frage und zugleich eine Goldfrage . Denn die Beduinen
nehmen überhaupt kein Papiergeld an , sondern legen,
ivenrr man es ihnen anbietet , die flache Hand an
den Mund und pusten darauf , was so viel heißen soll,
baß es ihnen zu leicht fortfliege und somit keinen
Wert für sie habe . Das Silbergeld aber dient ihnen als
Kopfschmuck für ihre Weiber , die Löcher in die Mün¬
zen schlagen und sie an einer Schnur aufreihen.
He Mehr so ein Mädchen davon in der StirnketteHe mehr so ein Mädchen davon in der Stirnkette
Uder im Nasenring trägt , um so höher wird sie beim
verkauf gewertet ." — „Na, " sagte ich, „ das ist immer

ch sicherer, als wenn wie bei uns daheim die
i'-Litgist im Zeitungsinserat genannt wird . Auch da ist
'.'.Mer geduldig !" — Der Adjutant lächelte . Dann
iogrs er : „Es rp schlimm sur uns , vie wir auf
diese Weise allmählich am Hartgeld Mangel leiden ."
7- Ich hütete mich wohl , ihm zu sagen , daß es auch
bei » ns daheim artgeldhamster gibt , die damit dem
Laterlande Schaden bereiten.

Darauf sahen wir alle andächtig der sich ent --
Niäelnden

feierlichen Handlung der Kaffeebereitung
str. — In Konstantinopel und überhaupt im Orient
-nnst ist das ja bekanntlich keine Kleinigkeit , und

die Art und Weise, wie der Kaffee und wann er ge¬
reicht wird , bildet für den fremden Besucher den
Mutzstab, nach dem seine Persönlichkeit gewertet wird.
Je langer der Kaffee auslbleibt , um so größere Ehre
wird dadurch dem Gast zuteil , und unser ScheichE  ein ganz besonderes diplomatisches Talent,denNd und Heerführer des Padischahs im fernen

tbul und des noch ferneren deutschen Kaisers zu
ehren und ihm gegenüber die Gastfreundschaft des
ganzen Stammes zu betätigen.

Schon gleich, nachdem wir auf den recht bequem
hergerichteten Sitzen am Erdboden Platz genommen
hatten , war das Feuer in der Mitte aufgeschürt
und eine eiserne Pfanne herbeigebracht worden . In
diese schüttete der Scheich ungebrannten Kaffee , den
schmuggelnde Stammesgenossen aus Aegypten her¬
überholen , indem sie des Nachts den Suezkanal durch¬
schwimmen. — Fast eine volle Stunde hindurch genossen
wir den lieblichen Geruch des werdenden Kaffees,
der mit einem Holzknüppel urngerührt wurde , bis er
braun gebrannt war . Dann kam er in einen Mörser
und wurde langsam mit dem gleiche»! Holzknüppel zu
einem feinen Pulver zerrieben . An dem Takte der
Mörsermusik erkennen sich die Stämme untereinander.
Der zerstampfte Kaffee wurde darauf in eine Messing¬
kanne mit einem sehr langen Schnabel getan , kaltes
Wasser aufgefüllt und der Kaffee über dem Holzfeuer
zum Kochen gebracht . Zeder Gast erhielt nur einen
Schluck in das kleine Porzellanschälchen gegossen, und
erst, wenn er diesen zu sich genommen hatte , gab
es wieder eine solche winzige Portion , und dieses
Spiel wiederholte sich unzählige Male.

Was ein „Harb -Muchbir " (Kriegsberichterstatter
zu bedeuten habe , war den Beduinen nicht recht klar
zu machen . Aber als der Scheich erfuhr , daß ich
zehn Kinder daheim habe, leuchtete sein braunes Ge¬
sicht voll Vaterstolz , und auf seinen Wink hin rief
ein Sklave seine drei schlanken Knaben herbei , von
denen selbst der erst Dreijährige schon seine Zigarette
im Munde hatte . Sie zeigten die biegsaine Grazie
der Araberjünglinge und waren unverkennbar schon
der Würde des Vaters und damit auch ihrer eigenen
sich wohl bewußt . Ihr Hauptinteresse galt natürlich
unseren Waffen , doch bald schlug unser gemütlicher
sächsischer Kraftfahrerleutnant uns alle aus dem
Felde , als er sein Benzinfeuerzeug hervorzog und
einem der erstaunten Jungen damit die ausgegangene
Zigarette wieder in Brand setzte.

Inzwischen war eine tzolzschüssel von fast einem
Meter im Durchinesser von den Sklaven hereingebracht
worden , die wunderschöne getrocknete (nicht gepreßte)
Dattöln enthielt . Für den Genuß , den man uns damit
bereitete , entschädigten wir unsere Gastgeber durch
Zigaretten und Schokolade. .Dadurch gewannen mir
namentlich die Herzen der Kinder , die von nun an
im Zelte bleiben durften , und sich durch tausend
kleine Dienste nützlich zu erweisen suchten. Es gab fast
keinen Gegenstand in unserem Besitz, der für sie nichit
neu und interessant war . Aber jeder Versuch , sic
dainit zu beschenken, schlug fehl. Die charakteristische
Antwort blieb : „ jkaitir hairak !" (Ich danke Ihnen !)
Aber ohne daß sie ausgesprochen wurde . Man sieht
nur die hocherhobene Handfläche und hört den be¬
zeichnenden Zungenlaut , der von einem hochmütig
aussehenden , aber nicht so gemeinten Kopfwerfen be¬
gleitet ist.

Der Scheich hatte indessen lautlos das Zelt ver¬
lassen und schlachtete draußen

unter Beobachtung aller rituelle » Gebrauch«
einen Hammel . Es dauerte geraume Zeit , bis er wie¬
der erschien, aber mit ihm kam auch schon die gleiche
Holzschüssel wieder , die mit dünnem Beduinenbrot
anSgelegt war . Es ist ungesäuert und schmeckt etwa
so wie die jüdische Mazzes . Oben drauf lag -
ragoutartig zerstückelt — das Fleisch des Hammels.
Jeder Gast erhielt zunächst eine Waschschüssel und
ein sauberes Tuch, und dann fuhr der Scheich mit den
Fingern in das Fleisch und suchte das weichste und
fetteste Stück für den Oberst heraus . Bei dem Adju¬

tanten errundigte er sich dann unausfüist«
Rangordnung seiner übrigen Gäste , und dan>
ten auch wir unseren Anteil . Glücklich^
ten wir von der langen Fahrt her Hunger
seiner primitiven Küche alle Ehre an . %
es in derselben Reihenfolge Ziegenkäse «
teln von der nächsten Oase und wieder'
Zigaretten . Alle diese Leckereien servierte der^
alte Ĥerr persönlicĥ und jedesmal dankte ^durch Erheben vom Sitze.

Die große Schüssel mit den Ueberresten >
sches war inzwischen zum zweiten Lager
wandert , das etwa 20 Schritte entfernt ich, ,
ich gut sehen konnte , wie sich die Sklaven daÄ'
machten . Erst nachdem sie sich, alle zugleich^
greifend , daran gütlich getan hatten , ging h’J'
sum dritten Feuer , an dem die Frauen
Mädchen saßen und ergebungsvoll au«" den
teten . Zuletzt kamen die Hunde daran , die -
den Knochen sattfraßen . — In unserem Zelt Ir
unterdessen eine Unterhaltung zwischen dem
und den» Scheich über einige strategische Dm
gesponnen . Es war interessant , zu beobachten

wie der Scheich krülichen Fragen auszutvci».verstaub . ™
Er wußte so gut wie wir , daß die England
Bahn aus el-Arisch zu bauten und daß es1 fr* 1
nicht fern Bewenden haben würde , und er wj
auch klar darüber zu fein , daß die alten Gebie»
nächst hrer rn größeren Massen auftreten würd¬
sehr er daher auch seine Anhänglichkeit und tt !
hert an den Beherrscher aller Gläubigen in A
jetonte , so sehr war er doch im Interesse seiner r
nesgenossen bestrebt , sie vor den Rachegelüste
Engländer zu bewahren .. Und der Oberst ve
;s sehr gut . sich in seine arme Seele hineinzuver«

Er gab daher bald das Zeichen zum Ans
md der scheich winkte seinen Mannen uns
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umgestürzten Wagen zu beglnten . W "brend L
ausgingen und die Kamele zurechtmachten , ver^
der Scheich zum zweiten Male und kam gleichd
mit

drei verschleierten jungen Mädchen s
zurück, die er mit einer tiefen Verbeugung zu iFer
Obersten führte . Auf ein paar Worte von ih«. An
entfernten alle drei mit einer reizvollen Hank Me
gung die Hülle vom Gesicht, und nun sahen wiri, Km
allerliebste , frische, gebräunte Gesichter , in denen^
willige schwarze Augen blitzten . Der Adjutant "'
dem Oberst zu, daß dies ein Gastgeschenk des -°q
für ihn sei. Der Oberst sah ein wenig betrete»
aber er verstand es meisterhaft , sich" mit A»
aus der Affäre zu ziehen . Er wies darauf hi»
ja sein Wagen wahrscheinlich nicht gebrauchsfähig
werde , und er daher den jungen Damen «ich
muten könne , heute mit ihm zu reisen . Sie v
sicher daheim bei ihm in Nürnberg gut auf,»
sein , und er werde nicht ermangeln , sie nach B
gung des Krieges in seinen Harem zu übers«
Für die nächste Zeit unterstelle er sie dem beim
Schutze ihres würdigen Vaters und erlaube fif
für sie ein kleines Gastgeschenk zu überreichen.,
dann funkelten einige Goldpfunde in seiner Hau!
der Scheich mit wiederholten Verbeugungen und!
küssen entgegennahm . Ich hatte so den Eindrili
ob die kaum 12 bis 14 Jahre alten Mädchen '
die Mitnahme durch den deutschen Pascha ^
hatten , aber sie waren viel zu gut erzogen , u»
nur mit einer Miene ihre Enttäuschung zu
Wenn sie gewußt hätten , daß sie ewig in
Wüsteneinsamkeit bleiben und niemals die FreV
das Leben kennen lernen würden , wer weiß, i
uns nicht durch alle die Tage und Wocheni
Kriegszeit , wie sie gingen und standen , nach-L
wären . So küßten sie dem Oberst demütig die 91
und wir gingen stumm und nachdenklich in den
mernden Abend hinein.
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Am 10. 7. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend
„Höchstpreise für Spinnpapier aller Art sowie Papier¬
garne und -bindfäden". erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertr . Generastkomwando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.
Am 10. 7. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Treibriemendiebstähle" erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffemlicht worden.
Stellvertr . Generalkommando 18-. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.
Krkanntmachnng.

ponnerstag . den i9 . und Ijreitag . den 20. ds.
Mts . kommt in den Kolonialwarenhandlungen.

Kunsthonig
auf die neuen Lebensmittelkarten zur Ausgabe . Auf die
Person entfallen 180 gr zu»n Preise von l2Pfg  Die
Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des Bezugsab-
schniltes No . 14 hat vom 13. bis 16. Juli zu erfolgen.

Geisenheiin,  den 12. Juli 1917.
_per Aeigeordnete : Kremer.

Kelranutmachnng.
Wegen vorzunehinender Bauarbeiten ist der unter

Teil der Rheinstraße auf die Dauer von etwa 3 Wochen
gesperrt.

Geisenheim,  den >0 . Juli >917.
Die Polizeivermaltnng : I . V . Kleiner.

SamtU de«iS. M
nachmittags 5 Uhr läßt Frag Iof . Uayler den
KleeeNW»0« 184 9tt. in Holzweg, Dt»

Kor« tun 185 Rt. in Kies
an Ort und Stelle zum -Verkauf ansbieten . Anfang im
Holzweg.

Bekam»tumchmig
Im Saufe der nächsten Woche kommt der

Haushaltu ugsiucher
für die Monate August und September in den Kolo¬
nialwarenhandlungen auf hie neue Lebensmittelkarte, a»
noch näher zu bestimmenden Tagen zur Ausgabe.
Die Vorlage der Karte zwecks Abtrennung der Bezugs¬
abschnitte Nr . 4 hat vom 13. —16. Juli zu erfolgen.

Die Haushaltnng«vorstande. welche bis da¬
hin die Anmeldung unterlassen, haben ;u ge¬
wärtigen . daß sie keine« Incher erhalten.

Die Zuweisung für genannte Monate erfolgt des¬
halb so frühzeitig, damit er noch für Eininachzwecke
Verwendung finden kann.

Geisenheim,  den b. Juli 1917.
Der Beigeordnete : Kreiner.

Wir suchen
«erUuslWc Heuser

an beliebigen Plätzen mit
u. ohne Geschäft, behufs
Unterbreitung an vorge¬
merkte Käufer. Besuch durch
uns kostenlos. Nur Ange¬
bote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Verlag
der

Verniet- 0. MaolszeM
Franklurt a. i,

Inserate haben iu der

^eirenbeiwerreilang.
denenkbar

bette» Erfolg.

Neue Zwiebeln
eingetroffen.

Alle Gemüse als:
Blumenkohl, Bohnen,
Römischkohl. Kohlrabi.
Gurken. Lalate, usw.

Reuen Rhabarber.
Reue saftige Citronen.

G. Dilluiann, Marktstr.

Hotel, Restaurant , Case Oest
ksolel zur

Telefon Nr . 205.
GinC

Kirsche»
und alles andere

Obst
kauft fortwährend , s»̂
auch auf den Bäumen

' Frenz RMrl
Zollstratze.

Pia»os
&)hx
»ika

eigene ArML, Die

Kirsche«
und alle Sotten

Ast
kann jeden Tag abgeliefert
werden in der

Marktstratze 4 und
Kirchstraße 18.
Bezahlt wird der aller-

höchste Preis.
H. Dillmanu.

mit Gar»"̂
Mod. Dtudicr-Piano iß <>

- 1,22 m 6 . 49J L ®'„ 2 Gäcilia-Piaiw . "
1,25 m h. SO«

„ 3 Rhenania A
1,28 m h. 570

„ 4 Rhenania B
128 m h. 60"f

. 5 Moguntia A ä  Bj.
1,30 m h. 6o05 » -'A

„ 6 Moguntia B , . ® l
1,30 m h. 680« Mt

„ 7 Salon A , toi
1,32m h . 720 faltig,

8 SalonlB « Fr
U>i>-1,32m h. 750_

u. s. n>. aus Raten ohne/AMq
schlag per Monat 15—20 i^t (f)
Kasse5°/, — i«egründet>-

Wilh . Müller «1,7
Kgl.Span Hof-Panio -F"" % e

Mainz , jHjlletiBßliufjsfforte®
Budjdrudfßm1

VMWil lenligt iHnellsiABudjdrucftßrßi!
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